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Zyklus 
MINETTI QUARTETT

MINETTI 
QUARTETT I 
Mozart – Tröndle – Schumann

——

DO 7. OKT 2021

Konzertsaal der 
Wiener Sängerknaben

Programm:

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756-1791)
Streichquartett in D-Dur KV 575, „Veilchen“
 („Preußisches Quartett“ Nr. 1)

	 Allegretto
	 Andante
	 Menuetto. Allegretto
	 Allegretto

ÁNGELA TRÖNDLE (*1983)
Streichquartett Nr. 1
„Neue Geschenke der Nacht“

	 I. vom Staunen (Mondnacht)
	 II. vom Fliegen (Klartraumlandschaft)
	 III. vom Ankommen (Leben)
——
Pause
——

ROBERT SCHUMANN (1810-1856)
Streichquartett in A-Dur op. 41/3 

	 Andante espressivo – Allegro molto moderato
	 Assai agitato
	 Adagio molto
	 Finale. Allegro molto vivace
——

Minetti Quartett
Maria Ehmer Violine
Anna Knopp Violine
Milan Milojicic Viola
Leonhard Roczek Violoncello

Ángela Tröndle – Cyanotopien
Seit Anfang 2021 verfolgt Ángela Tröndle ihre neue künst-
lerische Vision, in der sie Musik, durch bildnerische Arbeiten 
ergänzt. Die Cyanotopie (Blaudruck) hat es ihr dabei beson-
ders angetan, und so entstanden im Laufe der Zeit Bilder, 
die die Atmosphäre des jeweiligen Musikstückes auf einer 
visuellen Ebene widerspiegeln und ergänzen. Für ihr Streich-
quartett No. 1 hat sie drei Arbeiten gestaltet, die an diesem 
Konzertabend sowohl projiziert auf der Bühne zu sehen sein 
werden als auch als Original im Haus ausgestellt sind. Unter 
dem Titel „Blautöne“ wird dies den Auftakt dieser neuen 
audio-visuellen Verbindung darstellen.

Für ihr erstes Streichquartett, ein Auftrag der unter dem 
Motto „Geschenke der Nacht“ stehenden Styriarte 2020, 
machte sich Ángela Tröndle auf die Suche nach einem 
besonderen Klang – und fand: Die Stille.

Stille war es auch, die Mozart vom preussischen Hof emp-
fang. Anfang Juni 1789 war er aus Potsdam und Berlin nach 
Wien zurückgekehrt und schrieb (zu KV 575) in sein Werk-
verzeichnis: „Ein Quartett für 2 Violin, Viola e Violoncello 
für Seine Mayestätt dem König / in Preussen.“ Es lag wohl 
kein expliziter Auftrag aus Preussen vor. Dennoch erhoffte 
sich Mozart von den Kompositionen und einer Widmung an 
den Cello spielenden Friedrich Wilhelm II. lukrative Folgen. 
Die blieben aus. Statt der geplanten sechs, komponierte er 
bis 1790 seine letzten drei Quartette, neben dem ersten in 
D-Dur, eines in B und eines in F-Dur (KV 589, KV 590).  
Aus Geldnot musste er sie dem Verleger Artaria verkaufen: 
„Nun bin ich gezwungen, meine Quartetten (diese mühsame 
Arbeit) um ein Spottgeld herzugeben, nur um in meinen 
Umständen Geld in die Hände zu bekommen.“
Entspannt und kantabel dahinfließend eröffnet er dennoch 
den ersten Satz. Duftig wird es im Andante, wenn Mozart 
sein Goethe-Lied „Das Veilchen“ in ausdrucksvoller Schön-
heit variantenreich ausbreitet und dem Cello eine promi-
nente Rolle einräumt. Cellosoli kann man dann auch im Trio 
des Menuetts und zu Beginn des Finales hören, wo Mozart 
Rondo- und Sonatenform subtil miteinander verbindet. 

War es Goethe bei Mozart, so inspirierte Joseph von Eichen-
dorff Ángela Tröndle zur Stille. Die Strophen seiner „Mond-
nacht“ (1837) stehen programmatisch für die drei Sätze 
der Komposition, in der Tröndle „zum einen die Stille und 
zum anderen nächtliche Träume, konkreter Klar-Träume“ 
verarbeitet hat. Als dritte Inspiration diente „eines meiner 
Lieblingsgedichte . . . Die Stimmung, die dieses Gedicht ver-
mittelt, ist eine, die so gut in meinen bisherigen Vorstellun-
gen über die bevorstehende Komposition passte, dass ich 
es im Prozess des Schreibens immer wieder präsent hatte.“

Mondnacht
Es war als hätt‘ der Himmel
Die Erde still geküßt.
Dass sie im Blütenschimmer
Von ihm nun träumen müßt.

Die Luft ging durch die Felder,
Die Ähren wogen sacht,
Es rauschten leis‘ die Wälder,
So sternklar war die Nacht.



Und meine Seele spannte
Weit ihre Flügel aus,
Flog durch die stillen Lande,
Als flöge sie nach Haus.

Robert Schumann hat dieses Gedicht in seinem „Lieder-
kreis op. 39“ ebenfalls vertont. Anfang 1838 schrieb er an 
Clara: „Auf die Quartette freue ich mich selbst, das Klavier 
wird mir zu enge, . . .“ Im Jahr darauf begann er mit der 
Komposition zweier Quartette, unterbrach, studierte die 
Wiener Klassiker, um drei Jahre später, zwischen Juni und 
Juli 1842 seine ersten drei Quartette aufs Notenpapier zu 
werfen. Das dritte davon, in A-Dur, ist das mitreißendste, 
formal geschlossenste davon. In sieben Takten Andante 
espressivo zu Beginn, stellt er jene Gedanken vor, die 
den folgenden eigenwillig gestalteten Sonatenhauptsatz 
bestimmen. An zweiter Stelle steht, ebenfalls ungewöhn-
lich, ein Scherzo, als Variationensatz gestaltet. Darauf 
folgt ein dicht und ungemein inspiriert gearbeitetes Ada-
gio molto, bevor Schumann im Finale die Themen quirlig 
fröhlich in die Quartettrunde wirft, mit einem „Quasi-Trio“ 
kontrastiert und in einer ausführlichen Coda zu Ende führt. 

——

Ángela Tröndle, geboren 1983 in Salzburg, wuchs in 
einer Musikerfamilie auf und genoss in ihrer Kindheit und 
Jugend sowohl eine klassische Ausbildung in Violine und 
Klavier als auch Unterricht in Jazz-Gesang. Von 2001 bis 
2010 studierte sie an der Universität für Musik und dar-
stellende Kunst Graz Musikpädagogik, Jazzgesang, Jazz-
komposition- und Arrangement. 
Seit 2006 ist Tröndle als Komponistin und Sängerin in der 
nationalen und internationalen Musikszene aktiv, schrieb 
laufend Kompositionen für ihre eigenen Projekte sowie 
Auftragswerke (u.a. Carinthischer Sommer, Styriarte, 
Feldkirch Festival). Sie spielte Konzerte im In- und Ausland 
und erhielt in den vergangenen Jahren diverse Stipendien 
(Land Salzburg, Bundeskanzleramt). Ángela Tröndle lebt 
als Musikerin, Künstlerin und Pädagogin in Wien.

Das österreichische Minetti Quartett ist seit seiner 
Gründung vor 18 Jahren in Wien beheimatet. Im MuTh 
gestaltet das Quartett seit drei Jahren einen eigenen 
Konzert-Zyklus. Internationale Konzertreisen durch 
Europa, Asien, Nord und Südamerika bereichern den Kon-
zertalltag seit Beginn an.
Der Name „Minetti Quartett“ bezieht sich auf ein Schau-
spiel von Thomas Bernhard, der in Ohlsdorf im

Salzkammergut lebte, wo auch die beiden Geigerinnen 
des Quartetts aufwuchsen. Seit der Nominierung für 
den „Rising Stars“-Zyklus der „European Concert Hall 
Organization“ 2008/09 konzertiert das Minetti Quartett 
wiederholt in Wien, Berlin, Köln, Amsterdam, Barcelona, 
Stockholm, Brüssel, London etc. Solistisch trat das Quar-
tett mit dem RSO-Wien und dem Brucknerorchester Linz 
auf. Kammermusikpartner sind u. a. Fazil Say, Till Fellner, 
Jörg Widmann, Paul Meyer, Sharon Kam, Thomas Riebl, 
István Vardai, Camille Thomas, Alois Posch, Solisten der 
Wiener und Berliner Philharmoniker und das Mandelring 
Quartett. Die Zusammenarbeit mit zeitgenössischen 
Komponisten gewinnt in den letzten Jahren immer mehr 
an Bedeutung.
Das Minetti Quartett ist Gewinner zahlreicher interna-
tionaler Kammermusik-Wettbewerbe (Schubert-Wett-
bewerb, Haydn-Wettbewerb) und erhielt auch den 
österreichischen „Großer Gradus ad Parnassum Preis“, 
das Startstipendium des österreichischen Bundesminis-
teriums sowie das Karajan-Stipendium. Mentoren und 
Förderer des Minetti Quartetts waren Johannes Meissl 
und die Mitglieder des Alban Berg Quartetts an der Musik-
universität Wien, wo sich das Quartett 2003 zusammen-
gefunden hat.
Als Teilnehmer der Europäischen Kammermusikakademie 
(ECMA) erhielten sie außerdem wesentliche künstlerische 
Impulse von Ferenc Rados, Alfred Brendel sowie Mitglie-
dern des Artemis Quartett, Amadeus Quartett und Hagen 
Quartett.
Bei Hänssler Classic erschienen seit 2009 vier CD-Ein-
spielungen mit Streichquartetten von Haydn, Men-
delssohn, Beethoven und Schubert, bei Avi music 
Klarinettenquintette mit Matthias Schorn.
Unterrichtstätigkeiten in Finnland, Spanien, Schweden, 
Mexiko, sowie an US-amerikanischen und österreichi-
schen Universitäten. Milan Milojicic und Leonhard Roczek 
unterrichten am Mozarteum Salzburg Viola Konzertfach 
und Kammermusik. 
Aktuell ist eine neue CD-Veröffentlichung mit Musik des 
20. Jahrhunderts geplant. (Berg-Ligeti-Schostakowitsch) 
Diese Produktion wird mit Hilfe der Alban Berg Stiftung 
Wien realisiert. 
Die Österreichische Nationalbank stellt dem Quartett 2 
Violinen von G. B. Guadagnini („Mantegazza“ 1774 und die 
„ex Meinel“, 1770-1775) und ein Violoncello von G. Tononi 
(Bologna, 1681) leihweise zur Verfügung. Milan Milojicic 
spielt auf einer Viola von Bernd Hiller (2009).

Die nächsten Konzerte im MuTh:

—

FR 8. OKT 2021, 19:30 UHR

WASSER | 
THE SHAPE OF ELEMENTS PART I
Curated by Ulrich Drechsler

—

MO 11. OKT 2021, 19:30 Uhr

BURSTING BUBBLES
Paul Gallisters facettenreiches Schaffen | 
Johannes Fleischmann

—

DI 12. OKT 2021, 19:30 Uhr

THE ERLKINGS
Album Release Konzert „Schumann“

—

DO 21. OKT 2021, 19:30 UHR

LIEBER SAXOPHON FRANÇAIS
Frankreich, komponiert und improvisiert | 
Curated by Gerald Preinfalk

Das MuTh 
Am Augartenspitz 1, 1020 Wien

Tickets
www.muth.at / Tel. +43 1 347 80 80
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